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Der Stellenwert eines Buddleja-
Beobachtungsnetzes für die
Erfassung von Tagfalterbeständen
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A-4020 Linz

Die Naturkundliche Station der
Stadt Linz versucht im Rahmen ihres
langfristig konzipierten Forschungs-
programmes zur Erfassung, Siche-
rung und Förderung von Wildtierar-
ten im Siedlungsbereich, auch Pro-
jekte aufzugreifen, die, aufgrund ihrer
einfachen Durchführbarkeit, einer
großen Zahl von Naturinteressierten
die Mitarbeit ermöglichen.

Schrittweise wird der Aufbau eines
thematisch vielfältig orientierten
Mitarbeiternetzes angestrebt. Als ein
wesentliches Ergebnis sind aussage-
kräftige Mosaikbilder zu erwarten,
welche die Grundlage für die Erstel-
lung spezifischer Artenschutzkonzep-
te bilden und ihren Niederschlag im
Stadtplanungsgeschehen und Um-
welterziehungsprogramm der Station
finden sollen und müssen.

Einleitung

Neben der Vogelfauna erwecken die
Tagfalterarten aufgrund ihrer Flug-
aktivität, auffälligen Formen und
Farben, unser besonderes Interesse.

Diese positive Grundeinstellung hat
allerdings den rapiden Rückgang der
Artenzahl auch dieser Tiergruppe
nicht verhindern können. Denn nie-
mand hinterfragte bisher ernsthaft
nach den Ursachen des allgemein
feststellbaren drastischen Arten-
schwundes bzw. des Rückganges der
Individuenzahlen pro Art.

Das ungeheure Ausmaß der heute
vorliegenden Negativbilanz belegen
die Ergebnisse der „Arteninventur"
in der Steiermark. So stehen derzeit
rund zwei Drittel von 159 Tagfalter-
arten auf der „Roten Liste", d. h„
sind in ihrem Bestand gefährdet bzw.
vom Aussterben bedroht (HABELER,
1981). In der BRD liegen die Ver-
hältnisse ähnlich: Von 200 Tagfalter-
arten stehen 91 (45 %) auf der „Ro-
ten Liste" (BLAB, 1982). Viele Ursa-
chen, worauf in einem eigenen
ÖKOL-Beitrag einzugehen sein
wird, trugen zur vorliegenden Nega-
tivbilanz bei. Inzwischen setzen aller-
dings Naturschutzverbände (z. B.
ÖNB Steiermark) eine breite Palette
von Gegenmaßnahmen, wie Ankauf,
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Abb. 1: Eine Buddleja-Strauchgruppe gilt als eine ..«^„.^aiion". Buddlejasorte
(Farbe), Höhe, Durchmesser und Blühzustand sollen im Beobachtungsprotokoll
angegeben werden.

Pacht und Pflege von geeigneten
Schmetterlingsbiotopen (GEPP, 1981)
sowie eine öffentlichkeitswirksame
Medienarbeit ein.

Eine Grundvoraussetzung zur
Durchführung planvoller Schutz-
bzw. Hilfsmaßnahmen besteht darin,
möglichst rasch einen Überblick
über die aktuelle Verbreitung und
Bestandessituation der einzelnen Ar-
ten zu gewinnen. Die erste Fassung
„Roter Listen" für verschiedene, gut
bearbeitete Tiergruppen Österreichs
wird demnächst veröffentlicht, wo-
mit ein wirksames Instrument für
den Aufbau spezifischer Arten-
schutzprogramme vorliegen wird.

In Oberösterreich nimmt sich, in Zu-
sammenarbeit mit dem von
Univ.-Prof. E. Reichl geleiteten,
am „Institut für angewandte Infor-
matik" integrierten Projekt „ZOO-
DAT", die „Entomologische Arbeits-
gemeinschaft am Oö. Landesmu-
seum" dieser Belange an. Das
„ZOODAP'-Projekt, dem ein eige-
ner ÖKOL-Beitrag gewidmet wird,
stellt eine bereits einige 100.000 Da-
ten umfassende zoologische Daten-
bank, mit dem Schwerpunkt der Er-
fassung wirbelloser Tierarten, dar.

Als erstes gemeinsames Resultat ist
die Herausgabe von bisher drei Bän-
den der „Schmetterlinge Oberöster-
reichs" (KUSDAS u. REICHL, 1973,
1976 u. 1978) zu werten.

Selbst allgemein bekannte Arten, wie
das Tagpfauenauge, zählen in der
Steiermark bereits zu den teilweise
gefährdeten Arten (HABELER, 1981).
Gleichzeitig besteht gerade bei den
(noch) häufigen Tagfalterarten eine
Reihe offener Fragen hinsichtlich
ihrer Biologie, Phänologie, Ökologie
usw. Vor diesem Hintergrund glaubt
der Verfasser, mit Hilfe eines dichten
Mitarbeiternetzes, einen Beitrag zur
Klärung einiger Fragestellungen lei-
sten zu können.

Warum Buddleja-Zählstationen?

Mehrere grundlegende Vorausset-
zungen sprechen für den Aufbau und
den Erfolg eines dichten Netzes von
„Buddleja-Tagfalter-Zählstationen":

• Die Buddleja - siehe Steckbrief -
hat, nach ihrer Entdeckung im Jahre
1887, einen unaufhaltsamen Sieges-
zug durch die Gärten und Grünanla-
gen Europas angetreten und ist heute
überall anzutreffen. Nach dem zwei-
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ten Weltkrieg verwilderte der Zier-
strauch auf geeigneten Standorten in
vielen Städten. Ein Vorgang, der
heute auch auf Linzer Stadtgebiet, z.
B. im VOEST-Werksgelände, zu be-
obachten ist.

Diese a l lgemeine Verb re i tung
ermöglicht ein landesweites, räum-
lich gleichmäßiges Netz von Tagfal-
ter-Zählstationen.

STECKBRIEF

Der Zierstrauch Buddleja davidu
FRANCHET ist auch unter dem Namen
„Fliederspeer". „Sommerflieder" und
„Schmetterlingsstrauch1" bekannt.

Dieser stammt, wie die im Frühjahr
gelbblühende Forsythie, aus Ostasien,
wo sie 1887 entdeckt, im gleichen Jahr
aus Frankreich und zwei Jahre später
aus England beschrieben wurde.

Es ist ein laubabwerfender, blütenrei-
cher Strauch mit derzeit sechs Sorten
in den Farben weiß, violett, blau und
rosa, bei einer Höhe bis zu 3 m und
einer Breite von 2 m.

Die Blütezeit von Juli bis September
fällt in eine Zeit, wo die meisten
Gehölze und Stauden bereits verblüht
sind. Schönheit der Blüten und Duft
bedingen den hohen* Beliebtheitsgrad.
Dazu kommt schnelles Wachstum, das
die Pflanze bereits im zweiten Jahr
nach der Aussaat blühen läßt. Die
Vermehrung erfolgt mit Stecklingen
von Oktober bis März.

Sie stellt keine besonderen Standort-
ansprüche und gedeiht sowohl auf
fetten als auch mageren, trockenen
Böden, ist abgasfest und liebt direkte
Sonnenbestrahlung.

Sie ist winterhart: Wenn in strengen
Wintern die Triebenden gefrieren,
spielt dies keine Rolle, da die Buddle-
ja nach dem Pflegeschnitt im Frühjahr
ständig durchtreibt und die einjähri-
gen Hölzer wieder reichlich blühen.

Bereits um 1920 werden Verwilderun-
gen aus London gemeldet. Nach dem
zweiten Weltkrieg spielte sich dieser
Vorgang in größerem Ausmaß z. B.
auf den Trümmerstandorten von Ber-
lin (1952), Stuttgart (1954) und Köln
(1959) ab. Verwilderungen wurden
1968 auch aus Wien, Salzburg und
Hainburg gemeldet. Nach dem mit
der Beseitigung des Trümmerschuttes
verbundenen Wiederaufbau gelang
der Sprung aus dem Garten auf so-
genannte Ödländereien und Wald-
lichtungen. Derzeit ist die Buddleja
möglicherweise sogar im Begriff, sich
in der Strauchvegetation mit Schwar-
zem Holunder bzw. Weidenarten zu
vergesellschaften (KUNICK, 1970).

• Dieser spät im Jahr blühende
Strauch übt, aufgrund seines hohen
Nektarangebotes, auf die Tagfalter
eine große Anziehungskraft aus. Die
dadurch bedingten Falterkonzentra-
tionen täuschen schließlich Verhält-
nisse vor, die, wie einleitend bereits
ausgeführt, den tatsächlichen Be-
standsverhältnissen keinesfalls ent-
sprechen.

• Bei den in Frage kommenden
Tagfalterarten handelt es sich zu-
meist um allgemein bekannte bzw.
leicht bestimmbare Arten wie Tag-
pfauenauge. Zitronenfalter, Admiral
usw. Dazu kommen noch einige we-
nige tagaktive Nachtfalter wie Tau-
benschwanz und Gammaeule.

Daher kann jedermann, nicht nur
Schmetterlingskundler (Lepidoptero-
logen), an diesem Projekt teilneh-
men. Insbesondere sind Gartenbesit-
zer zur Mitarbeit aufgefordert. Auch
Nicht-Gartenbesitzer können an
Zäunen oder in öffentlichen Grün-
flächen stehende Buddleja-Sträucher
kontrollieren.

• Die Mitarbeit an diesem Projekt
ist nur mit einem geringen zeitlichen
und materiellen Aufwand verbun-
den. Artenkenntnisse, etwas Zählge-
schick und Beobachtungsgeduld,
Bleistift und Notizbuch bzw. Proto-
kollblatt bilden die einzigen Voraus-
setzungen für den Erfolg einer
„Buddleja-Tagfalter-Zählstatiön".

Auswert ungsbeispie le

Die überwiegend auf dem Datenma-
terial (1982) der Tagfalter-Zählsta-
tionen „Botanischer Garten Linz"
und „Alharting/Leonding" * beru-
henden Graphiken und Texte spie-
geln nur einen kleinen Ausschnitt
der Auswertungsmöglichkeiten einer
Buddleja-Beobachtungsstation wi-
der.

Jahresflugaktivität
Am Beispiel der Beobachtungssta-
tion „Alharting" wird die Flugaktivi-
tät der vier allgemein bekannten
Tagfalterarten Kleiner Fuchs (Aglais
urticae), Tagpfauenauge (Inachis io),
Zitronenfalter (Gonepteryx rhamni)
und Admiral (Vanessa atalanta) dar-
gestellt.

* Herrn Michael Fuchsgruber sei an
dieser Stelle für seine genaue und um-
fangreiche Zähltätigkeit im Rahmen der
von ihm betreuten Zählstation „Alhar-
ting/Leonding" herzlich gedankt.

Abb. 2: Der Kleine Fuchs zählt mit zu
den dominierenden Tagfalterarten an der
Buddleja.

ÖK0-L 5/2 (1983)

Abb. 3: Der Zitronenfalter ist einer der
auffallendsten Buddleja-Besucher.
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Die Jahres-Flugaktivitätswerte beru-
hen auf der Auswertung des vom
Verfasser entwickelten Beobach-
tungsprogrammes „Tierbestandsauf-
nahme im eigenen Wohngebiet".
Der prozentuelle Anteil der Tage mit
Beobachtungen der einzelnen Arten
an der Gesamtsumme der Beobach-
tungstage bildet die Grundlage für
die Ausarbeitung der Flughäufig-
keits-Diagramme.

Die Hauptflugzeiten treten deutlich
in Erscheinung. Ebenso der Zeit-
raum, in dem das Buddleja-Be-
obachtungsprogramm einen Beitrag
leisten kann. Um die Flugaktivität
der einzelnen Falterarten während
des gesamten Jahres halbquantitativ
belegen zu können, ist die zusätzli-
che Einrichtung von Frühblüher-Sta-

tionen (Salweide. Huflattich) und
Sommerblüher-Stationen vorzuse-
hen.

Zitronenfalter, Tagpfauenauge und
Kleiner Fuchs überwintern als Falter
und erscheinen zeitig im Frühjahr.
Während der Kleine Fuchs bereits
mit der ersten Märzsonne seinen
Winterschlaf beendet, verzögert sich
das Erstauftreten von Zitronenfalter
und Tagpfauenauge im Durchschnitt
um rund zehn bis vierzehn Tage.
Dieser frühe Auftrittstermin des
Kleinen Fuchses dürfte die sichere
Ausbildung zweier Generationen in
den Tieflagen (KUSDAS und REICHL,
1973) ermöglichen.

Bis etwa Ende Juni fliegen die über-
winternden Zitronenfalter, Kleinen
Füchse und Tagpfauenaugen. Die

Abb. 4: Ein mit Klebeplättchen individu-
ell markiertes Tagpfauenauge ermöglicht
die Ermittlung von Wanderungstenden-
zen, Standorttreue und Winterquartieren.
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Abb. 5: Der Admiral zählt, wie der Di-
stelfalter, ebenfalls zu den Saisonwande-
rern. Auch bei geschlossenen Flügeln ist
er leicht vom auf der Flügelunterseite
völlig schwarzen Tagpfauenauge zu un-
terscheiden.
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Abb. 6: Die Tagfalterspektren (1979) von fünf Buddleja-Zählstationen im westlichen
Linzer Stadtgebiet einschließlich Darstellung der Mobilität einzelner Arten.
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Hauptflugzeit der ersten Generation
fällt in den Zeitraum Juli - August.
Im Falle des Zitronenfalters begin-
nen sich einzelne Exemplare bereits
im Verlauf des Juli zur Ruhe zu
setzen (HIGGINS, 1978), um im Zuge
einer herbstlichen Schönwetterperio-
de noch einmal aufzutreten. BUR-
MANN (1983) konnte inzwischen eine
gelegentliche 2. Generation (Eigele-
ge 30. Juli 1982 und Schlupfeines Q
am 15. 9.) in Innsbruck nachweisen.

Beim Tagpfauenauge ist eine 2. Ge-
neration zwischen 3. 10. und 22. 10.
(KUSDAS und REICHL, 1973) mög-
lich. Das bestätigt auch das vorlie-
gende Bild. Möglicherweise zeigt al-
lerdings die Anfang Oktober noch-
mals kurzfristig ansteigende Flugak-
tivität - im Vergleich zu anderen
Tagfalterarten - die Vorliebe an, in
Gebäuden (Keller, Dachboden,
Schuppen usw.) zu überwintern. Die
zu den Saisonwanderern (URL, 1978)
zählenden Tagfalter Admiral und
Distelfalter bilden zwei Fluggenera-
tionen nach ihrem Einflug aus den
südlich des Alpenhauptkammes lie-
genden Herkunftsgebieten aus. Das
vorliegende Admiral-Flugdiagramm
scheint eine erste Generation von
Mitte Juli bis Mitte August und eine
zweite Fluggeneration von Mitte
September bis Anfang/Mitte Okto-
ber (KUSDAS U. REICHL, 1973) zu
bestätigen.

Artenzusammensetzungs-Unter-
schiede

In Abb. 6 tritt der Unterschied in der
Artenzusammensetzung der fünf
Buddleja-Zählstationen deutlich in
Erscheinung.

In allen Artenspektren dominieren
die Gruppen der Weißlinge (Pieri-
dae) und Edelfalter (Nymphalidae).
Die Faktoren zu ermitteln, warum,
trotz räumlicher Nähe und zahlrei-
cher zeitlich parallel durchgeführter
Momentaufnahmen, in Station 1 die
Weißlingsgruppe und in Station 2
die Edelfaltergruppe mit je zwei
Drittel des Artenspektrums domi-
niert, bleibt künftigen differenzierten
Untersuchungen vorbehalten.

Die Ergebnisse der fünf Zählstatio-
nen lassen auf die mögliche hohe
Effizienz eines dichten, über das ge-
samte Linzer Stadtgebiet gelegten
Beobachtungsnetzes schließen. Über
Jahre hinweg ließen sich aus einer
Vielzahl von Momentaufnahmen
Trends der Bestandsentwicklung der
einzelnen Tagfalterarten gewinnen.

ÖKO-L 5/2 (1983)

Abb. 7 vergleicht ergänzend dazu die
Artenzusammensetzung der zwei
Buddleja-Zählstationen ..Botanischer
Garten" und der ca. 3 km westlich,
in ländlicher Umgebung eingebette-
ten Beobachtungsstation „Alhar-
ting/Leonding".
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Abb. 7

Zwei Fakten fallen ins Auge: Die
anteilsmäßige Zusammensetzung
beider Falterspektren zeigt bei den
mobilen, wanderungsaktiven Grup-
pen der dominierenden Weißlings-
und Edelfaltergruppe keine signifi-
kanten Unterschiede. Stadtrand-
Land-Unterschiede lassen sich vor-
läufig nicht nachweisen.

In der Station „Alharting/Leonding"
tritt gegenüber der Zählstation „Bo-
tanischer Garten" ein am Gesamt-
spektrum mit zehn Prozent beteilig-
ter Anteil an Bläulingsarten auf. Ein
möglicher Grund dafür wäre, daß
sich die Bläulingsarten nicht allzu-
weit von den Raupenbiotopen
(Halbtrockenrasen), die im Sied-
lungsbereich vergleichsweise weniger
vorkommen, entfernen. Mit diesem
kleinen Unterschied deutet sich an,
daß im ländlichen Bereich noch mit
zusätzlichen Falterarten, wie Schwal-
benschwanz oder Blutströpfchen, zu
rechnen ist.

Wandel des Artenspektrums

Abb. 8 zeigt am Beispiel der Zählsta-
tion „Botanischer Garten" den quali-
tativen und quantitativen Wandel
der Artenzusammensetzung des Fal-
terspektrums nach Dekadenab-
schnitten.
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EÜÜ! DisteJfaiter
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Abb. 8: Der Wandel des Artenspektrums
im Sommerverlauf 1982 nach Dekaden
im Bereich der Zählstation „Botanischer
Garten".
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Der Kleine Fuchs spielt im Fal-
terspektrum während des gesamten
Monates August nur eine unterge-
ordnete Rolle. Erst Anfang Septem-
ber erreicht sein Anteil ein Fünftel
des Artenspektrums.

Der Anteil des Tagpfauenauges
beträgt im August stets deutlich
mehr als zehn Prozent des Arten-
spektrums. Im August stellt es sogar
ein Viertel des Falterbestandes, um
Anfang September auf ein Zehntel
des Bestandes abzusinken.

Bei den „Weißl ingen" (ohne Zi-
tronenfalter) handelt es sich überwie-
gend um den Großen und Kleinen
Kohlweißling. Diese Gruppe stellt
Anfang August drei Frünftel des Ar-
tenspektrums, um bis Ende August
auf ein Drittel des Bestandes abzu-
fallen.

Die einzige (?) Generation des Zi-
t ronenfa l t e r s tritt erst im letzten
Augustdrittel stärker in Erscheinung
und hält diese Position bis zum Ende
der Beobachtungsperiode Mitte Sep-
tember.

Die zu den Augenfaltern (Satyridae)
zählenden „Kuhaugen" treten
während des gesamten Beobach-
tungszeitraumes regelmäßig und
gleichmäßig stark, mit leicht erhöh-
tem Anteil im Spätsommer, in Er-
scheinung.

Unter den Wanderfaltern findet sich
der Admira l nur in den ersten drei
Augustwochen ein, um anschließend
völlig auszufallen. Eine rasche Ab-
wanderung der frisch geschlüpften
Generation Richtung Süden wäre
denkbar.

Die offensichtlich etwas später ge-
schlüpfte Generation des Diste l -
falters löst den Admiral mit einem

Abb. 9: Der Distelfalter wandert als Sai-
sonwanderer alljährlich in unterschiedli-
cher Stärke über den Alpenhauptkamm
aus südlichen Herkunftsgebieten ein.
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zwanzigprozentigen Anteil des Fal-
terbestandes in der letzten August-
woche ab. Parallel zum Verblühen
des Buddlejastrauches erfolgt eben-
falls eine rasche Abwanderung, da
nur noch gelegentlich Einzelexem-
plare in Erscheinung treten.

Die G a m m a e u l e , ein tagaktiver
Nachtfalter bzw. ebenfalls zu den
Saisonwanderern zählender Wander-
falter, tritt etwa zur selben Zeit und
ebenso kurzfristig wie der Admiral
und der Distelfalter in Erscheinung.

Mobilität
Aus Abb. 1 geht hervor, daß etwa ein
Viertel der in Momentaufnahmen
ausgezählten Falter des Sommer-
halbjahres 1979 markiert (siehe Abb.
4) wurden. Wie zu erwarten, erfolg-
ten nur wenige Rückmeldungen, die
allerdings einige interessante Hin-
weise über die Mobilität und Über-
winterungstendenzen einzelner Ar-
ten erbrachten.

Ein Tagpfauenauge wechselte von
einem Tag zum anderen von der
Station 5 über die Donau hinweg zur
2,4 km entfernten Station 2 am Fuß
des Bauernberges im Bereich der
stark befahrenen Kellerstraße.

Ein Kleiner Fuchs wurde 0,5 km
südöstlich des Markierungsortes
(Station 2) einige Tage später festge-
stellt.

Von den markierten Admiralen und
Zitronenfaltern wurde bei der näch-
sten Zählung - einen Tag später -
kein Exemplar mehr festgestellt.
Daraus ist eine geringe Stetigkeit
bzw. ein hoher Mobilitätsgrad (Wan-
derungen?) ableitbar.

Beim Tagpfauenauge (6 X) und
Kleinen Fuchs ( I X ) konnte Stand-
orttreue nachgewiesen werden, d. h.,
jedes dieser Exemplare konnte zu-
mindest noch ein zweites Mal, an
einem anderen Tag, am Markie-
rungsort festgestellt werden.

Die zusätzlichen Rückmeldungen
dreier Tagpfauenaugen aus dem
Nahbereich des Markierungsortes
belegen, daß diese Art, zumindest
teilweise, zur Überwinterung keine
größeren Ortsveränderungen mehr
vornimmt. Die stärkere Rückmel-
dung dieser Art kommt nicht überra-
schend, da Gebäude (Keller, Dach-
boden. Schlafzimmer) bevorzugt als
Überwinterungsquartiere aufgesucht
werden.

Attraktivitätsvergleich Buddleja -
Blutweiderich

Das Diagramm (Abb. 10) aus der
Zählstation „Alharting" veranschau-
licht den Attraktivitätsunterschied
zwischen der Buddleja und dem bo-
denständigen Blutweiderich. Dieser
Attraktivitätsvergleich beruht auf 74.
an beiden Orten zeitlich nahezu pa-
rallel durchgeführten Momentauf-
nahmen.

Bl utwoderich
I 1 Altraktivitäts-
I 1 Überhang

Buddleja

Momentaufnahmen
Abb. 10: Der Attraktivitätsunterschied
nach Arten zwischen Buddleja und Blut-
weiderich im Bereich der Zählstation Al-
harting/ Leonding.

Sämtliche Falterarten bevorzugten
den Blutweiderichbestand (40 Stau-
den) im Bereich des regulierten,
Nord-Süd verlaufenden, ganztägig
besonnten, in „Verwilderung" be-
griffenen Füchselbaches gegenüber
dem im angrenzenden Garten ste-
henden Buddlejastrauch. Besonders
deutlich tritt die Bevorzugung des
Blutweiderichs beim Distelfalter, der
dreimal öfter am Blutweiderich als
auf der Buddleja anzutreffen war, in
Erscheinung.

Dazu einige Na tu r schu tzaspek -
te:
Heimische Blütenstauden haben für
die heimische Tagfalterwelt einen
durchaus gleichwertigen, wenn nicht
höheren Attraktivitätswert als die
„exotische" Buddleja, deren Falter-
attraktivität im sterilen Einheitsgar-
ten (Parkrasen + Blaufichten) sogar
die Alibifunktion kaum vorhandener
Naturnähe übernehmen muß.

Die gärtnerische Bedeutung der
Buddleja soll an dieser Stelle keines-
falls geschmälert werden; ihre At-
traktivität darf aber nicht als Argu-
ment für den Ersatz natürlicher Blu-
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menwiesen dienen. Beides. Siche-
rung eines bodenständigen, vielfälti-
gen Angebotes an Nahrungsquellen
- Nektar und Futterpflanzen (Rau-
pen) -, und die zusätzliche Einbrin-
gung der Buddleja aus gärtnerisch
ästhetischen Gesichtspunkten haben
ihre Berechtigung. Man darf nur
nicht dem Trugschluß verfallen, das
eine (heimische) durch das andere
(fremdländische) einfach ersetzen zu
können.

Besonnungsunterschiede
Abb. 11 verdeutlicht im Botanischen
Garten die Bevorzugung einer ganz-
tägig voll besonnten aus verschiede-
nen Sorten zusammengesetzten
Buddleja-Strauchgruppe gegenüber
einem ebenfalls reich blühenden, ca.
3 m hohen, teilweise beschatteten
Einzelstrauch (violette Sorte) durch
sämtliche Arten des Falterspektrums.
Die ausreichende Besonnung spielt
daher bei der Wahl des Buddleja-
standortes eine große Rolle, wenn
die volle Wirkung auf Tagfalter zum
Tragen kommen soll.
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Abb. 11: Der Attraktivitätsunterschied
nach Arten zwischen einem voll besonn-
ten und teilweise beschatteten Buddleja-
standort im Bereich der Zählstation „Bo-
tanischer Garten" (1982).

Der auffallendste Unterschied zeigt
sich beim Kleinen Fuchs, der die
besonnte Buddleja-Gruppe sechsmal
häufiger aufsucht. Admiral, Gam-
maeule, Tagpfauenauge und Kuhau-
ge folgen in der Reihenfolge. Am
wenigsten kommt dieser Unterschied
bei der quantitativ dominierenden
Weißlingsgruppe zum Ausdruck, wo
zumindest ein Einzelexemplar auch
auf dem beschatteten Buddleja-
strauch standig anzutreffen war.
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Durchführungshinweise
Stichwortartig werden nachfolgend
die wesentlichen Punkte angeführt,
die für die Auswertung dieser Aktion
von Bedeutung sind:

• Es sind möglichst zahlreiche Mo-
mentaufnahmen pro Buddleja-Zähl-
station anzustreben. Sollten mehrere
Zählstationen kontrolliert werden,
sind entsprechend mehr Protokoll-
blätter anzulegen.

0 Als „Zählstation" gilt sowohl ein
Einzelstrauch (Titelbild) als auch ei-
ne eng zusammenstehende Strauch-
gruppe (Abb. 1) oder mehrere Exem-
plare, etwa eines Innenhofes, unter
etwa gleichen Standortbedingungen.
Im letzteren Fall sind pro Momen-
taufnahmen stets sämtliche Einzel-
sträucher auszuzählen.

• Im Kopf des Protokollblattes sind
entsprechende Angaben über Größe,
Durchmesser, Zahl der Sträucher,
Sorten (Farben) des Buddleja-Stand-
ortes einzutragen. Diese Angaben
sind für die Beurteilung der vom
Strauchzustand direkt abhängigen
Falterattraktivität von ausschlagge-
bender Bedeutung.

• Ein Protokollblatt wird bei einer
intensiven Teilnahme nicht ausrei-
chen. Diejenigen, die eine Mitarbeit
ernsthaft in Betracht ziehen, mögen
daher weitere Formulare von der
Naturkundlichen Station anfordern
oder den vorliegenden Protokollbo-
gen vorsorglich kopieren.

• Das Datum und die Uhrzeit der
Momentaufnahme spielt beim Ver-
gleich der einzelnen Stationen eine
wichtige Rolle. Außerdem lassen sich
damit tageszeitlich abhängige
Schwankungen begründen.

9 Hinweise auf die jeweilige Witte-
rung in knapper Form tragen zur
Interpretation von auffallenden Häu-
figkeitsschwankungen bei.
• Angaben über den Blühzustand
kommen als Ursache für unter-
schiedliche Auftrittsstärken ebenfalls
in Frage.
• Die Abgabe der Protokollisten
erfolgt bis 15. November jeden Jah-
res an die Naturkundliche Station
der Stadt Linz, 4020 Linz, Rosegger-
straße 22.

Ausblicke

+ Der Einstieg als Betreuer einer
„Buddleja-Tagfalter-Zählstation"
ist aufgrund des geringen Zeit-
aufwandes, der weiten Verbrei-
tung des Buddlejastrauches und

der leichten Bestimmbarkeit der
in Frage kommenden Tagfalter-
arten ohne Schwierigkeiten mög-
lich. Damit kann dem Aufbau
eines engmaschigen Mitarbeiter-
netzes mit Optimismus entgegen-
gesehen werden.

+ Ein erster Probelauf 1983 soll die
Erfahrungen für die schrittweise
Verbesserung des Programmes
bringen. Die Erstellung eines all-
jährlichen Berichtes ist ins Auge
gefaßt, um den einzelnen Zähl-
stationen den Stellenwert der ei-
genen Zähltätigkeit zu ermög-
lichen. In diesem Zusammen-
hang ist an die Auswertung durch
jeden Mitarbeiter auf der Basis
einer einheitlichen Anleitung zu
denken.

+ Langfristig ist zu erwarten, daß
mit den qualitativen und quanti-
tativen Ergebnissen „meßbare"
Aussagen über Bestandestrends
der Tagfalterfauna im positiven
wie negativen Sinn getroffen wer-
den können. Damit stünde eine
wesentliche Argumentationshilfe
für Naturschutzbelange zur Ver-
fügung.

+ Voraussetzung für eine rasche
Auswertbarkeit ist die Einbin-
dung dieses Projektes in das ein-
gangs angeführte „ZOODAT"-
Programm.

+ Abschließend geht eine Auffor-
derung in Richtung Biologieun-
terricht. Im Rahmen biologischer
Übungen (Oberstufe) bzw. des
Unterstufenunterrichts könnte
ein engagierter Lehrer ein Budd-
leja-Beobachtungsnetz im Ein-
zugsbereich der Schule aufbauen.
Es wäre dies, in Anpassung an
die Blühzeit der Buddleja, aller-
dings eine Sommerferien-„Auf-
gabe" für die Schüler. Die Aus-
wertung könnte im Herbst durch
die beteiligten Schüler nach ei-
nem einheitlichen Auswertungs-
schema vorgenommen und in ei-
nem mit Graphiken, Tabellen,
Karten unterlegten Bericht zu-
sammengefaßt werden.
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Heilpflanzen aus anderer Sicht
1. Folge: Die Sommer-Linde (Tilia

hyllos SCOP.) und die
Winterlinde (Tilia cordata MILL.)

Dr. Alfred KUMP
Ghegastraße 30/14
A-4020 Linz/ Donau

Einleitung

In der heutigen Zeit einer vermehr-
ten Rückbesinnung auf die Natur
spielt die Pflanze wieder eine größere
Rolle als noch vor einigen Jahrzehn-
ten. Die Gründe dafür sind vielge-
staltig und sollen hier im einzelnen
gar nicht erörtert werden. Es sei nur
auf zwei hingewiesen. Der wichtigste
Grund ist die unumstößliche Tatsa-
che, daß die grüne Pflanze bzw. die
in ihr ablaufende Photosynthese un-
ser Leben erst ermöglicht, weil sie
den dazu nötigen Sauerstoff liefert.

Ein weiterer Grund, der nun aus-
schließlich die Heilpflanze betrifft,
ist die weit verbreitete Meinung, daß
Arzneistoffe natürlicher Herkunft
ungefährlicher seien als solche aus
einer künstlichen Synthese gewonne-
ne. Das ist allerdings ein Trugschluß
mit einer bemerkenswerten positiven
Seite, die der Mediziner Placebo-Ef-

Die ÖKOL-Redaktion beabsichtigt in
der Artikelserie „Heilpflanzen aus
anderer Sicht" pro Heft 1 - 2 allgemein
bekannte Pflanzenarten vorzustellen.

Im Mittelpunkt steht neben knappen
Hinweisen auf die pharmakologisch-me-
dizinische Bedeutung die Darstellung der
Arealverbreitung der einzelnen Arten in
Oberösterreich. Die Kenntnis der Ver-
breitungsbilder der besprochenen Pflan-
zenarten spielt eine große Rolle beim
Einsatz geeigneter, bodenständiger
Baum- und Straucharten im Rahmen
ökotechnischer Rekultivierungsmaßnah-
men bzw. Bepflanzungsaktionen. Derarti-
ge Unterlagen dienen gleichermaßen dem
Landschaftsarchitekten, dem Land- und
Forstwirt, Grünraumplaner, Gärtner so-
wie dem im Naturschutz tätigen Perso-
nenkreis.
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fekt nennt. Er beweist ihm, daß das
Heilmittel schlechthin eine nicht zu
unterschätzende psychische Wirkung
ausübt. Wenn damit Störungen im
Organismus behoben werden, dann
ist eine solche Behandlung durchaus
vertretbar. Echte Krankheiten be-
dürfen einer gezielten Therapie, die
ein erfahrener Arzt auch mit Heil-
pflanzenpräparaten durchführen
kann, wenn sich diese dazu eignen.
Aus diesem Grund ist die Abklärung
von Symptomen durch den Arzt eine
Grundvoraussetzung jeder Medika-
tion.

Da in den meisten Heilpflanzenbü-
chern außer einer Beschreibung und
einer Zeichnung der jeweiligen
Pflanze kaum weitere botanische In-
formationen zu finden sind, sollen
hier einmal in erster Linie pflanzen-
geographische Aspekte behandelt
werden. Im Vordergrund steht ein
Vergleich der historischen und re-
zenten Verbreitung einiger nützli-
cher Heilpflanzen unserer Heimat.
Dazu kommen einige ergänzende
Angaben über frühere Anwendun-
gen in der Volksheilkunde und neue
Erkenntnisse über wirksame Inhalts-
stoffe und deren Pharmakologie, die
überraschend gar nicht so neu sind.
Die Randbemerkungen runden das
Bild der Pflanze mit einer Namenser-
klärung und mit Angaben von allge-
meinem Interesse ab.

Franz Seraph SAILER (1792 - 1847)
schrieb das erste Florenwerk Ober-
österreichs. Er war Weltpriester und
verzichtete 1835 freiwillig auf seine
Pfarre Pöstlingberg um sich ganz
seiner Scientia amabilis, der Botanik,

widmen zu können. Bedenkt man,
daß er Autodidakt war und, wie er
im Vorwort zu seiner Flora schreibt,
die Artdiagnose der Pflanze durch
„Autopsie" gewonnen hatte, dann
kann man dieses Werk nicht hoch
genug einschätzen.

Dr. med. Johann Baptist DUFT-
SCHMID (1804 - 1866) war Stadtarzt
von Linz und zeitweise Primär im
Krankenhaus der Elisabethinen. Die
Liebe zur Naturwissenschaft wurde
ihm durch seinen Vater, der eben-
falls Arzt und ein bedeutender Insek-
tenforscher war, in die Wiege gelegt.
Daß er, trotz seines Berufes, der ihn
voll in Anspruch nahm, noch die
Zeit fand eine Flora von Oberöster-
reich zu schreiben, ist beinahe unfaß-
bar. Seine umfassende Flora wurde
posthum vom Verwaltungsrat des
Museums Francisco Carolinum her-
ausgegeben und blieb bis heute ein
Standardwerk.

Die Karten der gegenwärtigen Ver-
breitung der Pflanzen basieren auf
den Ergebnissen der F lo renka r -
t ie rung von Mi t t e l eu ropa . Sie
wurden in mühsamer Arbeit von
freiwilligen Mitarbeitern erhoben.
Solche Daten stellen eine wertvolle
Unterlage dar, die durch die gegen-
wärtige Diskussion um die sauren
Niederschläge zusätzlich aktualisiert
wird, weil davon nicht nur die Bäu-
me, sondern auch die Kräuter be-
droht sind.

Die Pflanzenverbreitung ist in einem
relativ großen Maßstab auf Punkt-
karten dargestellt. Ein 6 x lO'-Feld
wird in vier Quadranten geteilt und
aus jedem einzelnen ist mindestens
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